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LUTHER UN .1 A  "TH
Dıiıe es  te einer Freunds  aft

Von Erwiın Mülhaupt

Unter der Kanzel der Schloßkirche Wittenberg lıiegen die beiden Gräber
Luthers und Melanchthons Sie sınd nıiıcht gleichzeitig gestorben, sondern
vierzehn Jahre nacheinander, Luther I5 Februar 546 und elanchthon
I DL 1560. Dennoch hat INnan s1e beide nebeneinander gelegt, als

wollte iInNna  3 CNH, w1e Za Samuel 1, 23 geschrieben steht Saul und Jonathan,
holdselig un 1eblich 1n ıhrem eben, sind auch 1M ode nıcht geschieden.
Keıine andere der zahlreichen Wiıttenberger reformatorischen Persön  €e1-
ten wurde der gleichen Ehre gewürdigt. Man empfand s1ie eben offenbar als
dıe beiden grohen Anftführer der lutherischen Reformation in einer besonde-
T  - intiımeren Weıise zusammengehörig. Dıiıeses Empfinden, dafßß s1e-
INnen gehören Ww1e manches großhe Freundespaar der (Geistes- un Welt-
geschichte, WI1Ie Calvın un arel, WI1€e Sıckingen und Hutten, Ww1e chıller und
oethe, w1e Biısmarck und Kaıser ılhelm 1E 1st 1 Protestantismus nıe ganz
erloschen un soll auch ıcht erlöschen. Freilich hat CS auch immer wieder
Zeıten und Männer gegeben, dıe mehr oder weniıger qals einen Irrtum oder
ıne Ironie ansahen, WenNnnNn die beiden TIeAdU: in Wiıttenberg nebeneinan-
der ruhen. Schon weniıge Jahre nach Luthers ode konnte Februar
1551 Andreas Os1ander schreiben: »Ich glaubDe, daß Philıppus un! all seine
Anhänger nichts weiıiter als Diıener des Satans sind seit der apostolıschen
Zeıt hat zeinen gefährlicheren Menschen 1n der ırche gegeben.«? Und
1960 chreıibt eın Vertreter amerikanischen Luthertums: »Das amerıkanısche
Luthertum wırd VO  »3 Melanchthons odestag keine besondere Notiz neh-
INCN; das nNndenken den grohen Reformator, der selbst der Reform be-
durfte, ist schmerzlich.«* Es hat darum schon einen besonderen, icht L1UXI

enschlıchen, sondern auch theologischen Reız, dem Miıteinander dieser De1-
den Männer AaUSs den Anfängen uNnseTer evangelıschen ırche, immerhın einem
rund dreißıg)ährigen une:  te Miıteinander, einmal näher nachzugehen.
Die Entstehung dieser Freundschaft un ihre Voraussetzungen
Man möchte tfast SCH: W ar 1e auf den ersten Blick, wenigstens VO  «}
Luthers Seite Als 2 August IS der einundzwanzıgjährige umanisti-
sche Gelehrte Philipp Melanchthon 1n Wıttenberg seine Antrittsvorlesung
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über das ema » Von Verbesserung der tudıen der Jugend« WIr würden
3  ° über ine Reform des wıssenschafttlıchen Studiums gehalten hatte,
schriebh Luther Zwel Tage ana einen seliner Freunde >> Wır en sehr
schnell den geringen Eindruck, den WIr VO  e} Statur und Person nämlıch
Melanchthons] hatten, aufgegeben und bewundern die Sache, die 1ın dem
Mann steckt,; und gratuliıeren uns ihm.«* Melanchthon Wr ohl tatsäch-
lıch gut einen halben Kopf kleiner als Luther, auch die zeıtgenössıschen Bıl-
der zeigen iıhn 5 beispielsweise die Reformatorengruppe auf dem Epitaph
des Bürgermeıisters Meyenburg 1n Nordhausen.* SO schmal un! eingefallen,
w1e se1n Gesicht und se1ine W angen wenige a  re spater schon sınd, wiırd
inan iıh: sich damals reilich noch nıcht denken brauchen, sondern mehr in
der Art des schönen Holbeinbilds 1 Provinzialmuseum 1n Hannover, das
einen noch bartlosen Jüngling mi1ıt 7zlaren Augen, einer verhältnismäßig BL
en, och niıcht en Nase und einem eicht ZU mollen geneigten
Mund zeigt.° ber auch Luther W ar dazumal noch iıcht der etwaAas beleibte
Mann VO  - 525 miıt dem vollen Gesicht un dem Ansatz ZU oppelkınn,
sondern der hagere, wWenn auch nıcht gerade ausgemergelte Mönch mıt dem
männlıch entschlossenen 1C] der starken, aber wohlproportionierten Nase
und dem schön geschwungenen Mund, ein mannhafter Mönch VO  } Jahren,
der Kutte un:! Tonsur noch ıcht abgelegt hatte Es ist schon verständlich,
dalß der Ekiınundzwanzıig)ährige diıesem mannhaften Professor, der eben
damals schon mıtten 1m amp. miıt den Führern der kırchliche Iradıtion
und 1mM Zentrum öffentl;  er Diıiskussion stand, bald mıit begeisterter ereh-
rung aufblickte ber 1st auch ıcht unverständlıch, daß der Ältere den
geistvollen escheidenen ünglıng miıt 1e und der heimlichen Hoffnung
ansah, 1n ıhm einen esonders kräftigen Kampfgenossen aus dem Lager der
humanıstischen Jugend en Melanchthon hat iıcht ebenso schnell Ww1e€e
Luther seine Zuneijgung dem Alteren geäußert. ber schon 1mM nächsten
Jahr 519, qls Luthers Angriff auftf das Bestehende In der Leıipziger Disputa-
t1on sıch weıter zugespitzt hatte und der ehrwürdige alte elan-
chthons, Johannes Reuchlin, seinen Neffen aus dem stürmiıschen Wittenber-
SCI Kampffeld wıeder herausholen wollte, schrieb ıhm elanchthon »STtEer-
ben 111 ich heber als mich vVvVon Luther wegreıißen lassen«.® Auch hatte
offenbar schon Feuer gefangen.
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von seinen Wittenberger » Freunden«.

S



€e1 die beiden Männer nach Charakter, Temperament‘ und Her-
kunft verschieden WIC möglıch ber dıes 1STt oft ıcht L1UI keıin
Hındernis für C1iNe Freundschaft, sondern ihre Voraussetzung Luther der
er norddeutsche Bauernsohn, Melanchthon AdUS$S gepflegterem bürgerlichem
suddeutschem Jeu Luther mi1t erheblich cholerischen Iempera-
ment kampffreudig, ur  OS, auf Entschiedenheit und Konsequenz drän-
gend aber auch mıiıt iner Neıigung Härte, Verbohrtheit un Starrheıit
elanchthon mehr Phlegmatiker Cc1inNn Mann langsamen nüchternen Lernens,
konservatıv und unrevolutionär bis auf die Knochen, verstandesklar und
überstiegenen mystischen Grübeleijen absolut abgeneıigt Cin geduldıger un
zaher Arbeiter Ilar ummrissenen Arbeıitsgebiet Kompromiß und
Vermittlung bereıit olche Temperamente zönnen natürlıch bıitter Streit
miıiteinander kommen; S1IC können sıch aber auch fruchtbar Luther
und Melanchthon hatten offenbar icht den Eiındruck S1C könnten icht MM1£t-
einander auskommen, sondern vielmehr den, S1IC brauchten einander und
könnten einander Namentlıch Luther hat aufie der a.  re sehr
oft be1 isch VO  3 dieser eıgenartıgen Vers  1edenheit der beiderseitigen Cha-
raktere un Begabungen gesprochen Wıe gehaltvollen 1e
und Ehe dıe Partner ıcht muüuüde werden, Ccue Seiten iıhres gegense1ıtıgen
Verhältnisses entdecken und iıhre Verschiedenheiten Licht fruchtbarer
Spannungen sehen, kommt auch Martıner imMmer wıeder auf SC1H

Verhältnis Phılıpp elanchthon sprechen Diese durch vıiele a.  xe sich
nzıehenden Vergleiche sind ıcht NUr CinN Zeıichen der außerordentlichen
Hochschätzung, die Luther für elanchthon empfindet, C1in Zeıiıchen und Be-

C155 dafür, daß für er Phiılıpp Melanchtho kıgenart und Gieistes-
rait alle andern Wiıttenberger Mitarbeiter eindeutig überragte, sondern
S1C sind ohne Z weitel auch e1inNn aus der nmittelbarkeit des Geftfühls kommen-
der Bewels dafür, daß er ihr beiderseıitiges Miteinander als C1InNn unend-
lıches Jück für iıhn selbst und die evangelısche iırche empfindet
Außerdem wırd hierbei dıe wunderbare iNNeIe Freiheit un Großzügigkeit
Luthers erkennbar, indem CT, sehr Unterschied manchen sSCINeETr Nach-
tfahren bis UT heutigen ‚ag überhaupt fähıg und willig WAal, dıe Verschie-
enheit der beiderseitigen Charaktere und Kınstellungen ichte t1e-
fen Eıinheit un icht als trennend sehen

Be1 elanchthon aäßt sıch ıcht durchaus das gleiche SCcCnh ewl1 hat
auch keiner Zeıt SC1NES Lebens, auch nach 1546 nicht, aufgehört, die
überragende geıistıge un geistliche TO Luthers anzuerkennen aber
fiel ıhm offensichtlich schwerer als er, die menschlichen Kıinseitigkeiten

Vgl hierzu Alfred Lechler: Der Christ un! SC1MH JIemperament. Auflage 1953
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und Schwächen des großen Freundes VO  e vornhereın in der riıchtigen Propor-
tion 7A1 (3anzen sehen un dementsprechend tragen. Es fehlte ihm
ohl auch der inneren Freıiheıit un:' Großzügigkeit, sich in gen1al-
spielerischer Weise über das Phänomen des Miıteinander un Nebeneinander
w1e Luther auszusprechen. Vor em aber hiınderte ihn natürlıch seine ehr-
iche Bescheidenheit und das ıh: nıe verlassende Bewußßtsein des Unterschieds

ter und geıistlicher 'Tiefe gegenüber uther, sıch ber den KreIls S@1-
HOT zahlreichen Wiıttenberger ollegen herauszuheben, WwI1e Luther sıch dıes
durch seine Vergleıiche erlauben konnte. Tre 1U dıie wichtigsten dieser
Tischgespräche d} be1 denen INnan sich oft elanchthon miı1t anwesend den-
ken muß Es handelt sıch bei dıesen Tischgesprächen meılstens gut über-
lieferte und datierte Nachrichten, die ıch darum chronologisch ordnen kann.

FAX kleine und leichte achen Luther me1lint: Schwierigkeiten, Pro-
eme bewegen miıch sehr, große aber nicht; denn da en ich das ist dır
7, hoch, du kannst doch nıcht halten, also 1aß gehen. Philıppus macht
umgekehrt: meıine Sorgen bewegen ihn nicht, ıh bewegen die großen SOTr-
SChH des Staates und der iırche Miıch drücken 1Ur dıe persönlıchen Sorgen.
S0 sınd dıe en verschieden !®

1532 Philippus sticht auch, aber NUur miıt Pfriemen und Nadeln Diese
f1| sınd schwer heilen und tun weh. aber steche miıt chweine-
spießen.” Luther 111 und kann hıermıiıt ohl werlıich meınen, chweıine-
spieße aten nicht weh Möglicherweise 111 SCH mıit Schweinespiehen
hat INnNnan einen schnelleren und insotern leichteren Jod, mıiıt Ptriemen und
Nadeln aber einen langsameren un darum schwereren. Wahrscheinlich wıll
Luther aber hiermit Vor em verschiedene Kampfmethoden charakterisie-
D die mıiıt Nadeln i1st dıe unauftfälligere, verstecktere, indirekte, dıe mıit
Schweinespießen dıe derbere, gröbere, direkte

537 August sqaß Luther nach dem Essen noch grübeln: isch
und schrieb miıt Kreide auf den iısch dıe Sache und dıe Worte Phiılıppus,
Worte ohne die Sache Erasmus, dıe Sache ohne dıe [rıchtigen] Worte
Luther, weder dıe Sache noch dıe Worte Karlstadt.!* Erfreulicher- und C1L-

läuternderweise geht dıe "Iischrede aber noch mıt den Worten weiıter: »als

WAT 1,30); Nr. S50° Die 'lLischrede stammt AUS$ Veıt Dietrichs Nachschritten VO

Herbst 53
WATI IX Nr. 348 Ebenfalls 4A4 US$S Veıt Dietrichs Nachschriften VO Sommer
und Herbst 1532

; Bgs | WAT 3,460); Nr. 3619 Diıie Tıschrede SsStammıt aus dem Tagebuch Anton Lauter-
bachs un! ist, Ww1€e A4US iıhr celbst hervorgeht, qauf den | M August 1537 datıert. Der
1n ihr erwähnte Basılıus Monner AUS$S Weıiımar WTr VO:  - 524 bıs Schulmeister
ın Gotha, darnach Erzieher der Söhne Johann Friedrichs des Gro{fßmütigen,
zuletzt Professor der Jurisprudenz 1n Wittenberg. Er 1st 1566 gestorben.



das geschrieben hatte, kam zufällig Herr Phılıppus un Magiıster Basılıus
onner und für TASMUS un Karlstadt stimme C5, ıhm aber sSEe1 —

1e]1 zugeschrieben, Luther habe dıe [ rıchtigen] Worte auch.«
539 1in der Apostelgeschichte | Kapıte. ES} habt ihr Bild Jakobus

gleicht Phılıppus | Apostelgeschichte 55 13 {1] v} hatte seiner escheiden-
heıit SCIN das Gesetz behalten wollen gleiche Petrus, der hindurchbrach
und sprach |Apostelgeschichte I 1o] W as legt ihr iıhnen |den Heıden] das
Gesetz auf>? SO geht Philıppus in der J1e aher, ich 1 Glauben. Philıppus
ä0t sıch iressen, ich fresse es und schone nı1emand. SO wırkt Gott 1n VeTrI-
schıiedenen Leuten doch ein und dasselbe.**

540 Phılippus ist zarter als ich Darum wırd mehr davon bewegt, iın
dıe Sachen iıcht nach Wunsch gehen. bın gröber un stumpter. Darum
bewegen mich achen, denen ich selbst nıcht enkann, icht 5O; dıe Zeeıt
eıilt viele sSo Sachen besser als Klagen und 'Irauern. ber 1n der Behand-
lung der Schrift bın iıch heftiger als Philıppus, wıewohl in seinem Buch
VO  ; der Kirche?® auch chärfer geworden ist aldrechte d fue
olzhauerarbeit], Philippus hobelt. ber auf einen groben Klotz gehört
ein grober Keil.!*

540 Als VO  - Philippus’ großer Mäßigung 1in den Verhandlungen das
FEvangelium die ede Wal, Luther das Männleıin ist iromm ; und wWenn

schon Unrecht tate, meınt ers doch icht arg hat aber miıt seiner
Weise iıcht viel ausgerıichtet Wenn ich der Sache enke, un
miıch, meine Weise se1 noch die beste grad heraus gesagt und s1e gescholten
wı1ıe die Buben! auf einen groben otz gehört ein grober Keil!*>

1542 g1ibt außer der heıiligen Schrift kein besseres Buch als elan-
chthons » Loc1« ] Phıilıppus inf 1N8| qals ich, streıitet un! 7r
bin ein Wäscher, mehr en Rhetoriker!®. Der Zusammenhang ze1gt, daß F
ther 1er gewiß icht SCH wıll, elanchthon se1 geist1ig Ng oder Sal CNS-
stirnıger als CI sondern straffer, kürzer, schlagfertiger, überzeugender 1n

WAT 4,356; Nr. 4577 Ebenfalls VO:  - Anton Lauterbach überliefert un auf den
Maı 1539 datiert.

Luther meıint Melanchthons Schrift »De ecclesia et autoritate verbi dei« 539;, in
der sich Melanchthon anderem scharf relıg1ösen Neutraliısmus ab-
TeNzZtE.
WA'T 4637 Nr. 5054 Die "Lischrede Stammt A2US der Nachschriftensammlung
VO  3 Johannes Mathesius Uun: ist auf den Junı I 540 datıert.

15 WAT 4,653; Nr. 50091. Die 'Iischrede stammt aus der gleichen eıit w1e die
vorige un: ist VO:  } demselben Johannes Mathesius überlietert.

16 WAT 5,204; Nr. SALE Das Angeführte 1st eın Stück AZUS einer 'Tischrede, die in
der Sammlung VO Caspar Heydenreıch überliefert und wahrscheinlich Novem-
ber der Dezember 542 datieren ist.



seiner Schreibweise, während CL, Luther, ZUFr Weıtschweifigkeit neıge. Luther
übersieht hierbeli freılich, daß dıe rationale arheıt und Verständlichkeit
elanchthons doch auch ihre Grenzen hat und icht Sanz unproblema-
tisch ist, w1e sagt.

543 Philıppus handelt VOrLr allem miıt äßıgung. Das mMag ohl noch
as diıenen, w1e selbst ber v_- wWEeNnNn ich komme, aue ich dem
Faß den en a4Uus und schlag miıt Keulen drein. Philıppus W ar 1m Anfang
csehr gemäßigt, hat in ZWanzıg Jahren viel zugenommen?‘. Die letztere Be-
merkung bezieht sich darauf, daß elanchthon Entschiedenheit sowohl
gegenüber dem römischen Gegner w1e auch gegenüber humanıiıstischem Neu-
tralısmus und Kompromi1ß ZUSCHNOININCH habe; BeweIls dafür 1st neben der
Schrift » De ecclesia et autoritate verbi de1« 539 auch schon die Bekenntnis-
schrift VO  3 8A7 » De potestate et primatu Papae« Von der EW un dem
Prımat des apstes].

Man sıeht, bald g1bt Luther in diesen 'Lischreden mehr der Eıgenart Me-
anchthons den Vorzug, bald auch, esonders iın spateren Jahren, et
seline Weiıise richtiger, bald auch stellt ihre gegenseıltıge Verschiedenheit
eintach fest, als WwWOo SCH iInan muß sich damıt abfinden und kann sich
auch damıt abfinden. Nırgends aber kommt heraus, als ob die Verschie-
enheıit der beiderseitigen Charaktere und Temperamente, auch die Verschie-
enheiıit ihrer ırchliche: Fınstellung Hındernisse iıhrer gemeınsamen Arbeit
ıIn der Trneuerten iırche waren. Am bezeichnendsten und instruktivsten ist
doch ohl dıie AÄußerung VO  =) 539 Luther sich mıt Petrus, Melanchthon
mi1t Jakobus, sich miıt dem Glaubensprediger, elanchthon miıt dem Liebes-
und Gesetzesprediger vergleıcht. Wenn INnNnan weıß, WwI1e kritisch Luther ber
Jakobus und den Jakobusbrief geurteilt hat, dann kann INan sich eine deut-
lichere und schärfere Unterscheidung der beiderseitigen Charaktere in sS@1-
HE Uun:! kaum vorstellen. Und kann ohl auch aum bestritten WeI-

den, daß Luther damıiıt ine csechr wesentliche Seite des Charakters und der
Theologie Melanchthons richtig erspurt hat, nämlıch seinen liebenswürdigen,
aber auch bis einem gewIlssen Grade gesetzlichen christlichen Moralısmus.
Und doch ist der ergleı auch insofern bezeichnend, als Luther ebenso-
wenig, WwI1e€e aufgrund seliner Kritik Jakobusbrief denselben AUS dem
Kanon entfernte, die Gemeinschaft mit elanchthon bbricht Warum ” Er
hat VOLr der Mäßıigung, 1€e€ und moralischen Anständigkeit Melanchthons
anz einfach Achtung. Ja, INan annn ohl CNH, fällt ihm bedeutend eich-
Cter; das Jakobus-Christentum In seliner biblisch-literarischen Gestalt kriti-
sieren als in der menschlich nahen gescheiten und lıebenswürdigen Verkörpe-

1’7 WAT 5,231I; Nr. 5551 Auch dies 1st 11UL eiIn Stück einer ebenfalls VO]  } Caspar
Heydenreich überlieferten und ın den Februar 543 tallenden lischrede.



rung elanchthons Im Gegenteıl, wI1ie für ıhn Gesetz un Evangelıum die
15 Verkündıgung ausmachen un WwI1e Glaube un: 1e für iıh das
Wesen eines christlichen Menschen bılden, hat OIfIenDar auch dıe tiefe
Überzeugung: icht C: uther, HNeın, sondern un Melanchthon IN-
ICI machen die Reformation dUus, un: all 1  B  hre Verschiedenheiten sind
em mehr berei  ernde Ergänzung als unvereinbare Gegensätze.

Die zweifellose Freundschaft der beiden Männer außerte siıch übrigens
nıiıcht 1n gegenseıltigen Liebeserklärungen; wiewohl s1e Freunde sind,
S1e sich nıcht mıt diesem Namen. Luther elanchthon 1n seinen T1e-
fen öfrater Carlssımus«, »Midelissımus«, nach der Überreichung des Augsbur-
SCI Bekenntnisses einıgemale » contessor Christi, martyr«”®, oOder
el auch eintach un warmherzig u Philıppo« iın der Überschrift. Me-
anchthon seinerse1lts hat nıe den Respekt VOTLT dem Glauben und ahren
Alteren verloren; VO  3 Anfang ihrer Freundschaft bis seinem etzten Brief
VO I5 Februar 1 5467°, den Luther lebend ıcht mehr erhielt, nın
ıh nıie anders als » Vater«, Anfang »patrı s Ul  S 1n Christo«, zuletzt
vertraulıcher »patrı Carlssimo«. Jenes Zeıtalter Wal Freundschaftsbeteue-
IuNgecCNn un Liebeserklärungen armer un: SParsalnecr als das übernächste
Jahrhundert; aber die Sache selber und VOT em freundschaftliches Ver-
trauen, Freundschaftsdienst un Freundestreue ihm icht unbekannt.
Dies führt ZuU Zweıiıten.

Geschichte, Krısen und ewährung dieser Freunds  aft

Vom ersten Augenblıick ist dıe Freundschaft der beiden Reformatoren
nıcht Selbstzweck, sondern Dienst einem großen Ganzen, Saft, rait un
Motor einer gemeinsamen Arbeit der Reform der Wissenschaft un der
iırche Dies 1st ohl immer das Geheimnis wirklich tietfer großer un g..
haltvoller Freundschaften; zwei Menschenherzen sind wenig und e1ın,
als daß sS1e siıch selber un in sich selber alleın lück un! Genüge finden
könnten: L11UTr ine große gute heilıge Sache, der s1e sich weıhen, ann auch s1e
selber groß und reich machen. Das 1ISt be1 Calvın un: arel, chiller un
Goethe, Bısmarck und Kaiser ılhelm nicht anders. Die große Sache, der
sowohl Melanchthon als er ihre Herzen weıhten, Wr dıe christliche
Wahrheit, Verkündigung, iırche un Bıldung. e  er der beiden diente die-
SCT Sache mıiıt der Gabe, die empfangen hatte elanchthon vertieft sich

dem Eındruck der Persönlichkeit Luthers in die T’heologie un: chreibt
bald begeistert seinem Landsmann chwebel »Ich bin 9aNZz in theologischen
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tudien und S1€e gewähren M1r einen wunderbaren Genuß« begleıitet aı
ther ZUTF Disputation nach Leipzıig, erwirbt den ersten theologischen rad
elines baccalaureus 1DI1CUS Als drei a  re spater Luther nach Worms muß
und anschließend ein Jahr lang auf der Wartburg verschwindet, schreibt

Melanchthon, » Evangelıst der Wittenberger Kirche s » Nun trıtt du eın
als Diıener des Worts und staärke die Mauern und 'Iürme Jerusalems. Du
weıißt, daß du dazu berufen bist und die en ast Nun fue das Deıne,

aßt uns die ast miteinander tragen.«“* Und siehe, Luther bittet nıcht
vergeblich. Melanchthon trıtt rückhaltlos für ih e1n, nach innen, indem
dıe theologischen Vorlesungen übernimmt, und nach außen, indem lıtera-
rısch sich Luthers Lehre ekennt. Das denkwürdigste Dokument dieses
Stellvertretungsdienstes eines Freundes sind die erschienenen » Locı COIMMN-

INUNCS«, die erste evangelısche aubenslehre, dıe Luther nıe rühmen
konnte. Aufgrund der in diesen ersten dre1 Jahren der Gemeinsamkeit CI-

worbenen theologischen Kenntnisse und der uneingeschränkten Parteinahme
für die evangelische Sache wurde Melanchthon dann VO  3 1529 auf den
zahlreichen Reichstagen und Religionsgesprächen der offizıelle Vertreter D
thers und der eigentliche Wortführer der Reformation. Länger und schwerer
als Luther hat dıe Schwierigkeit des theologischen Nahkampfs Aug in
Auge mMi1it dem Gegner, die ast immer Verhandlungen, dıe Nöte des
Ringens zwischen Bekenntnispflicht und Versöhnungsbereitschaft etragen;
und WenNn auıch manchmal seufzte » VIXIMUS in SynOodis, et 1am moriemur
in illis«,“® hat sich doch nıemals gewelgert. ber auch Luther seiner-
se1ts hat sıch VO  $ elanchthon ıcht NUur helfen lassen, sondern auch VO  3 ihm
gelernt und empfangen. Wenn Melanchthon schon 1n seiner Antrittsrede C1I-

al hatte »noch eher Iönnte iInNnan die Sonne entbehren, die doch die eele
dieser Welt ist, als dıe Geschichte« ,23 fiel dies bei Luther auf ruchtbaren
oden; dıie » Hıstorien«, WwI1e O1 Ssagt, das el Kırchen- und Weltgeschichte,
spielen VO  3 da be1i ihm eine wichtige Und als Melanchthon I1521I
und in den nächsten Jahren sıch dem Sturm und Drang eines schul- un bıl-
dungsfeindlichen evangelıschen Geistchristentums entgegenwarf un jede
relig1öse Verbrämung der Barbarei leidenschaftlich ablehnte, (F3t Luther ent-
schlossen dıe Seite des Freundes und setfzte auch seinen Namen unter das
reformatorische Bündnıs VO  3 Glaube un:! Bıldung. Und als Melanchthon 1m

Zatiert be1 Robert Stupperich: Melanchthon Berlın 1960 28 Es ist Melan-
chthons Brief VO: I Dezember ESIO (CR 1,128)

2 WABr 2,333
e  el WAT 4,639; Nr 5058 un! WA T 5,95; Nr 5365 Beide Male ausdrücklich als

Wort Melanchthons bezeichnet und ıIn die eıit der Religionsgespräche 1n Worms
un Hagenau 1540 datıiert.

23 11,23.



Namen einer gesunden christlichen Erziehung theologische Rackies:
ınskı w1e Agrıicola protestierte, die (seset7z und Buße A4US der chrıstl]ı  en
Verkündigung streichen wollten, weıl doch alles auf den Glauben alleın —

komme, tellte sıch Luther wıederum, sowohl 1528 wI1e 1537) auf Melan-
chthons Seite

Be1l einer Freunds  aft verschiedener Temperamente, solch er gel-
stiger Begabungen, dazu in einer Zeıt und Lage, die immer wıeder schwer-
wıiegende und weıttragende Entscheidungen erforderte, konnten Krısen
iıcht ausbleiben Die Art und Weıse, WIE solche Krıisen ur  ebt, überwun-
den oder iıcht überwunden werden, 1st die eigentliche TO und der rechte
Prüfstein der Freundschaft Die ITste Krise begann schon 522 erwollte
den Freund, der sıch 1n den Jahren UVO auch theologısch bewährt hatte,
9a11z in die Theologie herüberziehen. Melanchthon ne1In. Luther äßt
nıcht locker und bohrt vier a.  re lang daran, aber Melanchthon g1ibt icht
nach:; wWw1 Philologe und Pädagoge leiben Schließlich fügt sıch Luther
dreıin. Er respektiert die Eıigenart und den eigenen en des Freundes; die
Freundschaft bleibt ungetrübt.“*

1525 ist ein schweres Krıisenjahr iıhrer Freunds  aft Luther FU elan-
onzweıtaches Le1id Erstens haält in » Deo VO arbitrio0« scharfe theo-
ogische Abrechnung mıiıt TaSmMus VO  —$ Rotterdam und schneidet das atel-
tuch zwıschen ıhm und sıch entzwelı. TAaSMUS 1st aber der Fürst der Huma-
nisten un auch elanchthons Freund un einstiger (Önner, Melanchthon
steht och immer 1m Briefwechsel mit TAaSmMuUus. elanchthon leidet schr
ter dieser Literarischen Auseiandersetzung: »Ach WEn inan doch diese fO=
riıchten FErörterungen (morolog1iae fahren F6 un auf das aus wäre, W as
die Gewissen erbaut! ach, daß iInan in der Öffentlichkeit un in Ööffentlichen
Angelegenheiten persönlıchen Getfühlen viel Raum 1aäßt!«®> ber Me-
anchthon schweigt lıterarisch, NUr seinem intiımsten Freund Camerarius
chreibt davon. 'Irotzdem Wr elanchthons mehr oder weniger passıve
Resistenz » De arbitrio« nicht SaNz ohne Erfolg, sondern hat mıiıt
dazu beigetragen, daß Luther dıe in »De VO arbitri0« ausgesprochenen
Schärfen seiner Prädestinationslehre zurückstellte. Zweiter schwerer Kum-
Iner Melanchthons: Luther heıiratet! un dies miıt 42 ahren und mitten 1m
Bauernkrieg, durch den SOW1€EeSO ine Menge Popularıtät verlieren 1im
Begriffe 1 1eder ergeht ein besorgter TI1e Camerarıus Z Julı
F825575  26 der Sicherheit halber griechisch geschrieben: se1 doch ıne » Er-
niedrigung« des großen Mannes, WEeNn solche Erniedrigungen freilich bei
2 Die näheren Umstände habe iıch iın meınem Büchlein » Reformatoren als Erzıie-

her«, 1956, 42—44, geschildert.
25 1,648; Brıef VO: Januar 1524 Camerarius.
26 1,753



großen Leuten auch wıieder ihr Gutes hätten, aber namentlıch jetzıgen
Augenblıck hätte CIS 1mM Hinblick auf die schweren allgemeınen Nöte
iıcht fun dürfen! Wiıe Melanchthon dachten übrigens noch einıge andere
Leute in Luthers Umgebung. Uns wundert der großhe Kummer elan-
chthons vielleicht, zumal celber bereıits füntf a.  re verheiratet W äal,. W ars
ine Art Eıfersucht, ohne welche dıe 1€e bekanntlich nıcht gut se1in kann,
da{fß den großen Freund sıch Nnu  - bis einem gewıissen S BPE
sieht ” er nıcht Es W ar Banz eintach das ständıge Denken Melanchthons
in großen Staats- und Kıirchenangelegenheiten, se1n ständıges Berücksichti-
BCH der Wırkung ULllscCICTI Handlungen auf das elıngen und Prestige der
großen Sache Eben dies meıinte ohl Luther, WL 6I VO  —3 Melanchthon
sagte, erselibe werde auernd VO den großen Dıngen bewegt, während das
Private und Persönliche ihn kälter lasse. Z weifellos 1st unls die grohartıge
nbekümmertheit Luthers u: das Gerede der Leute unendlich sympathı-
scher, und zweiıftellos steckt 1in Melanchthons Sorge ein Stück Angst und in
freiheit, ein Stück persönlicher Kühle und etwas angel Leidenschaft, Ja

Persönlichkeit ber ebenso zweıtellos hat die großartige Unbekümmert-
eıt Luthers das Allgemeıine auch ihre Grenzen un Gefahren, w1e 143
thers Verhalten 1n der Angelegenheıt VON Landgraf ılıpps oppelehe zeıgt,
und ebenso zweitellos steckt in elanchthons stetem Denken die öffent-
ıchen Folgen des Verhaltens un! Redens großer Leute ein wertvolles Ele-
ment gewissenhafter Verantwortung un olıder Anständigkeıt. ber 6S se1
NU: Ww1e CS wolle, jedenfalls hat der ILSchock Melanchthons über Luthers
Heırat 1Ur kurze Zeit gedauert, bald konnte schon selber mitscherzen
über das Geschrei, das sıch 1mM Lager der Gegner SCH dieser »Un-
« Luthers erhebe““. Die Freundschaft 1e erhalten.

Luthers Krıtik Augsburger Glaubensbekenntnis 1530 darf schon Sal
nıcht als Krise iıhrer Freundschaft dramatiısıert werden. Denn Luthers brief-
iıche Aussage, könne ıcht »leise w1e Melanchthon, schicke
sıch für ihn auch nicht, steht bekanntlıch 1mM Rahmen un Zusammenhang
einer vollen Anerkennung der Leıistung Melanchthons un: hiınderte iıhn
nıcht, gerade in den Tagen des Augsburger Bekenntnisses Melanchthon den
Ehrentitel »confessor et Christi« zuzusprechen. uberdem rlebte
Luther die Genugtuung, daß elanchthon 1im Lauf der nächsten a  re —_

mentlich gegenüber dem Papsttum das Leisetreten der Augustana aufgab.
Das Dokument dieser Umstellung Melan:  Ons ist seine Schrift » De
potestate et primatu Papae« 537) die ebenfalls Aufnahme in die Bekenntnis-
schriften der lutherischen iırche gefunden hat.

Die schwerste, sıch durch al  Te hindurchziehende Krise iıhrer Freundschaft
27 Julıus Köstlın: Martın Luther sein Leben un seine Schriften. and 1883
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war dıie Herausbildung eliner gewıissen Verschiedenheit ihrer beiderseitigen
Auffassung VO heılıgen Abendmahl. In den ersten Liıterarısch heißen Jahren
des Abendmahlsstreits VO  z d bis etwa stand Melanchthon urchaus auf
Luthers Se1ite Noch 1n Marburg } 529 un Augsburg 530 War gegenüber
der oberdeutschen un zwınglıschen Eıinstellung Ochärfer ablehnend als
Luther, obwohl auf der Gegenseite ein alter Tübinger Studienfreund Me-
anchthons stand, namlıch Oekolampad aQus Weıinsberg; auch hierfür ist Me-
anchthons Motiv die Rücksicht auf das öffentliche Prestige der evangelıschen
Sache

ber se1t etwa 53 kommt VOT em durch eın Schriftchen des INZWI1-
schen verstorbenen UOekolampad ber die Ansıchten der Kırchenväter VO

heıiliıgen Abendmahl der Überzeugung, dafß tatsächlıch die meıisten alten
Kırchenväter eine mehr symbolische Abendmahlsauffassung hatten. Und das
Urteil der alten apostelnahen Kirchengeschichte 1st für Melanchthon VO  -

Bedeutung, W  W! CT schreibt: » Ich 111 eın Dogma einführen
oder behaupten, das in der alten Kırche ıcht zuverlässıg bezeugt ist. «“ Er
gewıinnt demgegenüber mehr und mehr den Eıindruck, daß die Eextrem uthe-
rische Abendmahlslehre oder UÜbigquitätslehre ine ebenso unnötige Neue-
IUn ist WwW1€e die päpstlıche Iranssubstantiationslehre: » Commutation, Irans-
substantiation, Ubiguität, alle diese Ungeheuerlichkeiten sind der gebildeten
alten Zeıit unbekannt.«* Dabei ll das Wesentliche VO  $ Luthers Auffas-
SUNg, daß nämliıch das Abendmahl »kein leeres Schauspiel ist, sondern Chr73-
SEUS wahrhaftig dabei 1st un: dem, der da 10t und trinkt, seinen Leib un
se1n Blut gibt x urchaus festhalten. Nach seiner Art schreit aber seine
edenken iıcht laut auUSsS, äßt S1e auch iıcht gle1 drucken, sondern g1ibt
ihnen 1Ur brieflich oder 1n persönlıchem Gespräch Ausdruck un beteiligt
sıch dafür bereitwillig den ersöhnungsbestrebungen Martın Bucers; auf
die mit Begınn der dreißiger Jahre auch Luther langsam eingeht, bis
schließlich 536 tatsächlich einer vorläufigen Annäherung der Gegner VO  $

1529 ın der SO  ten Wiıttenberger Konkordie kommt ET und 1538
chreibt selbst Luther freundliche rIieie nach Zürich®! und bittet dıe
Nachfahren Zwinglıs, der 53 gefallen ist, der Wıttenberger onkordie
beizutreten. 540 bringt dann Melanchthon in einer Neuausgabe des Augs-
burger Bekenntnisses dementsprechend 1mM Artikel VO Abendmahl ine
25 /Zatiert be1 "Theodor Diestelmann: Die letzte Unterredung Luthers mıiıt Melan-

chthon über den Abendmahlsstreit 1874 SE

2 Stupperich (Herausgeber): Melanchthons Werke and VI Gütersloh 1955
485, 2

3 Stupperich (Herausgeber): Melanchthons Werke and LE Gütersloh 1953
522, 4—

31 WABr 8,149 und 241 Briefe VO ; Dezember 1537 un Al Jun1ı 15387



mMildernde Änderung d indem ersftfens die Lokalpräsenz den Elemen-
fen streicht und zweıtens die Verdammungsformel alle Andersdenken-
den wegläßt Der Artıikel hat Jetzt die Form, »dalß Leıib und Blut Christı
mit dem rot und Weın wahrhaftig dargeboten und empfangen werden«.?
Das ISst dıe sogenannte Augustana varlata.

Diese andlung in elanchthons Ansichten ist Taıcher Dartalıch nıcht
verborgen geblieben. Dafür sorgten schon dıe Luther eidenschaftlich CT  ‚—
benen Freunde Amsdortf und Cordatus. Amsdorf scheute sich nıcht, über
Melanchthon Luther schreıiben, CI, Luther, nähre 1n elanchthon ine
Schlange seinem Busen.“® Es Izam schließlich 537 einer Unterredung
zwıischen dem saächsischen Kanzler Brück und Luther ber elanchthon, VO  $

der WIr noch einen Bericht haben.“ Nach diesem Bericht hat Luther gesagtT,
Melanchthon habe se1t 1535 1ın der Abendmahlssache Argumente BC-
ra  1 aUs denen erkenne, daß fast zwinglıscher Meıinung ware; doch
w1e 1n elan  thons Herzen stünde, WwI1ISSse noch nıcht, aber CI er,
WOoO se1n Herz mi1it Melanchthon teilen und WwWOo DCIN, daß sich elan-
on als ein erMann icht VO  } ihnen und der Wittenberger ule tue;
denn tate doch 1ne große Arbeıt Man siıeht hiıeraus: ist Luther weifel-
los S  merzlıich, daß elanchthon in dieser wichtigen Frage icht mehr eiIn-
deutig mıiıt ıhm zieht ber noch schmerzlicher ware ihm der Gedanke, wWenNnn

Melanchthon VO  > seiner Seite gerissen und Z Weggang AdUusS$s Wiıttenberg
CZWUNßSCN wuüurde. Er 1e€ und schätzt den Mann mıiıt den grohen Gaben
und Verdiensten dıe evangelısche Sache vıel hoch, als daß sich VO

ihm reißen 1e Und tatsachlıch hat siıch Luther se1in Leben lang jedes
aggressıven und verdammenden Wortes elanchthon enthalten, ob-
ohl SONS wahrlich keine Scheu und Hemmung VOT ffenen Worten
hatte

1544 allerdings Hammt Luthers alter Zorn dıe Zwinglıaner oder
Zürcher in seinem » Kurzen Bekenntnis VO' Sakrament «® noch einmal hell
auf. Die Veranlassung hierzu WAar für Luther icht Melanchthon, sondern
Schwenkfeld und eine Nachricht VO:' Kındriıngen schweizerischen Einflusses
in Ungarn. ber diese Erregung Luthers fiel unglücklicherweise in 1eselDe
Zeit Juli/August 1544, 1n der Nıkolaus VO:  — Amsdort ein krıtisches Votum
über die » Kölner Retformation« 1543 abgab und dieselbe schwärmerischen
und sakramentiererischen (Geistes verdächtigte; der » Kölner Reforma-
t101N« aber hatte neben Bucer auch elanchthon mitgearbeıtet. er sind

32 Stupperich (Herausgeber): Melanchthons Werke. Band NT: I
33 3,503; Briet Melanchthons Veıt Dietrich VO: Maärz 1538; zıtiert bei

Diıestelmann: 249
3,427

35 54,141



L11U:  - elanchthon und Bucer größter Sorge, daß der urz VOT der
Veröffentlichung stehenden Schriftft Luthers auch über S1IC hergehe und
gle1 das hoffnungsvolle Reformationswerk Kölner Erzbistum
torpediert werde ber sıehe, er » Kurzen Bekenntnis VO

Sakrament« 1544 weder Melanchthon noch Bucer noch vın, sondern
beschränkt sich ausdrücklich auf dıe TZürcher Die Männer der Wittenberger
Konkordie bleiben ungeschoren Und bezüglich elanchthons chreibt E
ther November 544 TI1e italienische Protestanten aqausdrück-
lıch olltet ihr davon hören Phılıppus oder Luther n |schweıizer1-
schen Wahnsinn auch beigetreten, schenkt dem Gottes wıllen keinen
Glauben Irotzdem empfinde elanchthon ıcht 9anz MIi1t Unrecht, daß
Luther » Kurzen Bekenntnis VO: Sakrament« iıcht mehr Gelst der
Wiıttenberger Konkordie spreche, sondern wıeder mehr Geist der Streit-
schriften der ZW dNZISCI a.  Fe Er taäuscht sich auch darın nıcht daß das krıit1-
sche Votum INSdOTFrIS über dıe Kölner Reformation nıcht ohne Eındruck
auftf Luther bleiben, sondern SCEINEN Zorn weıiter reizen werde Melanchthon
aber kann NUur entsetzlich nden, WenNnn der iınnerevangelısche Streit unl

Abendmahl aufs LNEeCUC ausbrechen sollte chreibt er elch erbar-
mungswürdige Sache 1st CS; 1St Z Heulen daß dıes heıilıge 5Symbol der
1e Gegenstand un! na des Streits SC111 muß! Um diese Zeıt spricht
Melan  on SC1INECIN Briefen ausnahmsweise nıcht VO  3 » Vater Luther«
sondern VO  3 erikles« Veıt Dietrich®“? wWEenn Perikles
1U  - der Sakramentssache wiıieder anfängt mıiıt Beleidigungen sıch
wertfen |contumeli0se Qicere; werde ich VO'  . hier fortgehen, diese ‘LOor-
heıten machen IL keinen Eindruck un wollen S1C miıch fortjagen, WCCI-

den SIC 11UI den Gegnern nla Z Spott geben Es kam aber doch nıcht
ZUH: Emigration elanchthons Er 1e und Luther 1e SC1IH Freund S1e
behıelten €e1: OITenDar Unterschied ıhren achtahren noch ein g'-
sundes Augenmaß für dıe 'Tiefe ihres SCIHHNCINSAINECN Glaubens und den unauf-
gebbaren Segen ihres Zusammenwirkens Und davor verblaßte die theologı1-
sche Differenz selbst wiıchtigen Frage

Es 1ST er urchaus möglıch daß die alten Nachrichten VO  «} WCI VCI-
söhnlichen Unterredungen Luthers mit elanchthon 1N1NOÖO 1544 und 1546

riıchtigen historischen Kern enthalten, WenNnn SIC uns auch weder VO

Luther noch VO'  3 elanchthon, sondern VOo  3 den Melanchthonschülern Har-

36 Vgl hierzu ‚614 un: 54,119
37 WABr ‚6851I, SS Brief VO November 1544 dıe ıtalıenıschen Pro-

testanten VO'  - Venedig und Vicenza.
38 5,495; Brief VO: Oktober 1544 Musculus; zıitiert bei 1estelmann

a. a. O. 5. 280
5,459; Brief VO 8 ugust 544 Veıt Dietrich
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denberg, Alesius, Ursinus, e7ze und VO Hospinıan uüberletert Ss1nd. ber
Wenn WIr diese achrichten nıcht hätten, muüßten WIr eintach auf TUN! des
tatsa|  en Verhaltens der Freunde ırgend etwas Ähnliches annehmen oder
postulıeren. Die erste der beiden Überlieferungen AUus dem a.  re 544 lautet:
» Als Luther erkannt hatte, daß Philippus Weggang enke, 1e0 ihn
sıch rufen und traf miıt ihm auf dessen otffene Erklärung folgende Überein-
unift, indem ıh mı1ıt den Worten ntheß dıe Sach 1st meın und ich werde
s1€e ohne dıch ufrecht erhalten. Bleibe du immerhın bei deiner Meınung,
WENN du sS1Ee für dıe wahrere hältst, und bei deiner gewöhnten Art FA reden.

111 dıch icht zwıngen und bedarf 1ın dieser Sache deiner Hılte un de1-
N6s chutzes nicht. «“

Die zweiıte Überlieferung AUS dem Sterbejahr Luthers 1546 hat Albert
Hardenberg 1N11NO 1556 auf dem Rathaus Bremen nıedergelegt. Sie ist noch
erhalten und lautet: D daß ich VO  —3 Herrn Philipp elanchthon nebst Herrn
Herbert VO  . Langen Wıttenberg gehört habe, daß nämlıch Doktor K
ther ıhn, den Herrn Philıppus, sıch gefordert, ehe nach i1sieben ZOßB,

starb, und hatte dem Philippus gesagt lieber ılippe, ich muß beken-
NCN, der Sache VO Abendmahl ist zuvıiel Da antwortefe ılıppus:
Herr Doktor, aßt uns iıne Schrift stellen, darın dıe Sache gemildert wırd,
dafß die ahrheıt bleibt und die Kırchen wıieder einträchtig werden. Darauf
Doktor Luther Ja, lieber ılıppe, ich habe das viel und oftmals gedacht,
aber würde die N: re verdächtig, ich W1. dem allmächtigen Gott
efehlen, Cut ıhr auch nach meiınem ode Das hat Philıppus Herrn
Herbert und mır also gesagt, wahr MIr Gott helfe.«41

Dies Zeugnis Hardenbergs wırd wortwoöortlich auch VO  3 dem Leıipzıger
Freund Melanchthons Alesius 1m Jahr S61 angeführt.“ Auch In Süddeutsch-
and beim schwäbisch-pfälzischen Religionsgespräch 1n Maulbronn 1564
wurde bereits mıt dieser AÄußerung argumentiert*®; Ursinus lehrte damals in
Heidelberg. Es bleibt natürlich miıßlıch, daß WITr weder bei Luther noch bei
Melanchthon eine Andeutung VO  3 diesen beiden Unterredungen haben ber

1st und bleibt auf Grund aller übrigen Schriften und Briefe beider Männer
über en Zweifel erhaben, daß s1e bıs iıhr Ende ın Eintracht mıteinander
gelebt und ihre Freunds  aft bewahrt en. Luthers Großzügigkeıit und
Melanchthons bescheidene Zurückhaltung en bewirkt, daß celbst diese
schwerste Krise ihre Freunds  aft nıcht zerbrochen hat.

Wıe 1n Wahrheit ihre Herzen zuelinander gestanden un w1e kleinlich,
1estelmann: 282

4I Diestelmann:
42 Diestelmann: 15
43 ilhelm Holtmann: Die pfälzische Irenık 1m Zeitalter der Gegenreformation.

Göttinger Dissertation. 1960, 56
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engstirn1ıg und epigonenhaft alle Versuche sınd, nachträglich einen eıl ZW1-
schen Luther un Melanchthon treiben un! dıe evangelısche Zusammen-
gehörigkeit dieser beiden bedeutenden eigengeprägten reformatorischen
Persönlichkeiten zerreißen, geht schließliıch noch auUus Zzwel denkwürdigen Be-
währungsproben iıhrer Freundschaft hervor. Die ine Bewährungsstunde, auf
der Seıite Luthers, fällt in das Jahr 540O, als elanchthon den Belastun-
SCH durch die böse Doppelehe Philıpps VO  3 Hessen einen Nervenzusammen-
bruch erlıtt und todkrank 1ın Weımar lag  44 Die Begebenheıt fällt also in iıne
Zeıt, in der die geschilderte Differenz 1n der Abendmahlsfrage längst bekannt
und offenkundıg WaFr. Luther aber reist Melanchthon nach Weımar und C1I-

schrickt ber den Zustand des Freundes sehr, daß den Geftfährten Sagt
ut Gott, w1e hat mMI1r der 'Teutfel dies Organon geschändet! Dann It
sıch E Fenster und richtet eın inbrünstiges et den Freund Gott.
elanchthon 1st aber bereits SallZ apathısch. kın Patıent miıt einem robusten
und eidenschaftlichen Lebenswillen 1st natürliıch icht. Darum bittet
Luther, ıh: ıcht aufzuhalten, se1 auf ahrt, und könne ihm nıchts
Besseres passıeren, qals WEn sterbe. Luther aber It ih: in leidens  aft-
lıcher 1e geradezu A1Il: mitnichten! du mußt NSCTIN Herrn (sott noch
weıter dıenen, hörst du, ılıppe, kurzum, du mußt mMI1r I, SONS
iıch dich In den Bann! Und wahrhaftig, Melanchthon Trg siıch un solch
derbem Zuspruch wıieder Z  IIN  9 und CS geht VO  — da wıeder langsam
auftwärts mıiıt ıhm Luther hat dann in den ischreden mehr als einmal VO  3

dieser denkwürdigen Gebetserhörung erzählt.“ Jedenfalls aber, bangt
und rıngt 11an icht das en VO  3 jemand, mıiıt dem INnan tief innerlıch
uneins ist, sondern HL das Leben eines Menschen, den INan für eın fast
unentbehrliches »Organon« in (Giottes eıch häalt

Die zweıte denkwürdige Bewährung dieser Freunds  alt, auf der Seıite
elan  ONnSs, ist dessen Sorge für Luthers Wıtwe äthe Es W ar miıt

Luther gewiß iıcht ganz einfach. Denn s1e W ar eine resolute Tau und
weder auf den Kopf noch auf den Mund gefallen. Kanzler Brück, der mıiıt der
Ordnung der ait Luthers Lun hatte, mochte s1e iıcht CIn leiden
ber elanchthon und Bugenhagen halten ihr gegen den Kanzler ZUE Er-
folg.“® el wurde elanchthon VO  3 seiner eigenen Frau, auch einer athe,
sicher icht sechr unterstutzt; denn S1€e W ar eın bıfßchen eiıfersüchtig. Als
dann der Schmalkaldische Krıeg und damıiıt Flüchtlingsschicksal ber die Wiıt-
tenberger kam, sorgte Melanchthon nıcht L1ULIr für seine eigene Famılıe, SOI-

dern emuhte sıch sowohl 1n Magdeburg als auch 1n Braunschweig, den be1-
Julıus Köstlin: Martın Luther se1in Leben un seine Schriften. and IL 15853

536
45 WAI 5,129; Nr. 5407
46 Vgl Ernst Kroker: Katharına von Bora. 1025 230—241.
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den (Jrtöen: längere Zeit Zuflucht gefunden hatte, reulich S1@e.
Außer Melan  on sind übriıgens fast lauter ausgesprochene elanchthon-
Freunde, dıe sıch Käthes annehmen, namlıch Paul Eber, oachım ame-
rarıus und Johannes Bugenhagen, während die extremeren Wıttenberger sıch
nıcht 61€e kümmerten. Paul Eber hat 61€e dann auch 552 in der Wıttenber-
SCI arr- oder Marıenkirche begraben und Melanchthon 1n der Unıwyversität
ihr die Gedenkrede gehalten. Keıline ede davon, daß 1U nach dem ode
Luthers und nachdem der ruck dieser übermächtigen Persönlichkeit, VO  —

dem der bekannte Brief Melanchthons Carlowitz 1545 handelt,*“ nıcht
mehr qauf ıhm lag, die Brücken Luther und Luthers Haus abgebrochen
hätte, w1e die lutherischen Streittheologen ıhm gegenüber Dieses
kleinen Mannes geistiges und charakterliıches KFormat W arl doch viel gTrOD,
als dafß über gewissen theologischen und persönlıchen Differenzen jemals
die Dankes- und Freundespflicht Luther gegenüber VETISCSSCH hätte AÄAmicus
Certus 1n incerta cernitur ein zuverlässıger Freund bewährt sich 1n
unsiıchern Zeıten und Lagen, sagten schon dıe alten Lateıiner, und Me-
lanchthon empfahl den Schulmeistern diesen DIU| AA Weıtergabe die
Jugend.“® Eın Freund 1e€ allezeıt und als en Bruder wird iın der Not
erfunden, sagt die Sprüche I 17 er Luther noch Melanchthon
rauchen sich VOTLT solchen Worten schämen. Man hat S1€E mıt echt auch
1m Tra nebeneinander gelegt, weıl s1e 1m en einander dıe Ireue gehal-
fen haben

Die Bedeutung dieser Reformatorenfreundschaft

Zusammenfassend äßt sıch das Folgende arüber CN
Diese Freunds  aft ist VO  3 Anfang bis Ende sıch nıemals Selbstzweck
BCWESCNH, sondern entstand AdUsSs dem gemeınsamen Dienst der christ-
en iırche und Schule un: nährte sıch zeitlebens daraus.
S1ie edurite darum auch keiner Beteuerungen un Sentimentalitäten, s1e
rnüß auch dıe Schranken gegenseitigen espekts ıcht ein und WAar dennoch
voller 1eife und Vertrauen und fand auch Worte, sıch aqauszudrücken.
S1ie W ar ine Freundschaft absolut verschiedener Temperamente (Chole-
rıker Phlegmatıker) und Denkweıisen, die selbstverständlich Ööfter
Krisen führten; aber 1n christlichem Glauben und christlicher Liebe WUTL-

den diese Krısen überwunden.
S1e WAarTr 1ine Freundschaft reler, eıgengeprägter und selbständig denken-
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der chrıs  er Männer, die sıch be1 aller gemeiınsamen Arbeit un er
gegenseıtigen erehrung diese Freiheit ennoO allezeıt zugestanden.
S1e Wr ine Freunds  aft gegenseıtigen Nehmens und Gebens iıcht
1Ur elanchthon empfing VO'  3 Luther das Evangelium, unen:! gel-
stige Anregung und Ents  j1edenheit, sondern auch Luther VO  - elan-
on geschichtliches Denken, Ausgeglichenheit un Ausgewogenheıt 1n
der Theologie.
S1e tfand ihre schönste und überzeugendste Bewährung 1n der Auseıiman-
dersetzung ber das Abendmahl, 1n Luthers amp den sterbenden
elanchthon und 1n elanchthons Sorge für Luthers äthe
Luther W al 1n dieser Freunds:  aft nıcht 1LLUI Anfang, sondern bıs Ad1il5
Ende der werbende, mıtreißende, aktıve Teıl, Melanchthon der ergebene,
stillere, bewahrende Teıl, Luther der elektrische Ström, Melanchthon der
Wıderstand«

Hıeraus olgt Man kann 1n der evangeliıschen ırche 1n ernsten theologı1-
schen Fragen verschiedene AÄAnsıchten en und doch in der Je ZU

Evangelium VO  —3 Christus und IISTET iırche unzertrennlich verbun-
den se1N.
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